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Monitoring – Phase II

Kurzbericht

Die Phase II des Monitorings* der ersten Umsetzung der Schulreform wurde wieder an derselben kriterienorientierten zufälligen Auswahl von zwölf Schulen durchge-führt wie in der ersten Phase. Es sollte ermittelt werden, wie sich die ersten Erfahrungen im Herbst 2005 im Laufe des Schuljahres weiterentwickelt haben. Dem Gesamt-Untersuchungsdesign entsprechend war die zweite Phase dadurch gekenn-zeichnet, dass auch die Aussagen der Schüler und Schülerinnen in die Untersuchung miteinbezogen worden sind. An den ausgewählten Schulen sind Schülergruppen interviewt worden. Einige von der Evaluationsstelle nach Zufallsprinzip ausgewählte Klassen hingegen füllten einen Fragebogen aus.

Die Schülerinnen und Schüler
Die Schülerinnen und Schüler haben ein unbefangenes Verhältnis zur Schulreform. Sie betrachten die verschiedenen Maßnahmen aus der Sicht der „Kunden“ und sehen, dass die Reform einige Bewegung in die Schule gebracht hat. Nicht alles, was geboten wurde, hielt den Versprechungen Stand. Manches muss noch einen besseren organisatorischen Zuschnitt erhalten. Insgesamt jedoch ist die Reform bei der Schülerschaft gut angekommen.
Die zweifellos breiteste Zustimmung haben die Wahlangebote erhalten, sowohl bei den Wahlpflichtfächern wie auch in den freiwilligen, als Zusatzangebot gedachten Wahlfächern. Selbst unter teilweise neuen, anregenden Tätigkeiten und Themen auswählen zu können, übte einen starken Reiz auf die Schülerinnen und Schüler aus und erfüllte diese mit der Genugtuung, im Planen der Schule und für einige Stunden in der Woche als Ersthandelnde in den Mittelpunkt des didaktischen und pädagogischen Handelns gerückt zu werden.
Die Lehrpersonen haben sich bei der Zusammenstellung des Programms viel einfallen lassen. In vielen Fällen waren die Schülerinnen und Schüler befragt worden, um besser planen und deren Bedürfnissen und Wünschen besser gerecht werden zu können.
Freilich erhielten nicht immer alle auf Anhieb das gewünschte Angebot. In einigen Fällen fand man auch im zweiten und dritten Block keinen der gewünschten Kurse. Dafür wurde ein gewisses Verständnis gezeigt. Allein der Umstand, gefragt zu werden, wurde dort, wo die Schülerinnen und Schüler ernsthafte Alternativen hatten, positiv aufgenommen. Die Schulen haben sich zwar meist bemüht, die Wahl der Schülerinnen und Schüler zu berücksichtigen, doch war dies gerade bei „attraktiven“ Angeboten nicht immer möglich.
Klassen- und jahrgangsübergreifende Lerngruppen fanden bei den Schülern und Schülerinnen überwiegend guten Zuspruch, auch wenn sie bei manchen, so z. B. bei Erstklässlern beider Schulstufen, manchmal eine Überforderung darstellten.
Unterschiedliche Erfahrungen gab es mit der Lernberatung. Dort, wo die Schülerinnen und Schüler Einzelberatung in Anspruch nehmen konnten, und zwar bei einer Lehrperson ihres Vertrauens, wurde die Einrichtung meistens begrüßt.
Interessant, aber sehr unterschiedlich in den Umsetzungen, war auch der Umgang mit dem Portfolio und mit dem personenbezogenen Lernplan PLP. Mit den personenbezogenen Lernplänen ist etwa die Hälfte der Schülerschaft noch nicht befasst worden, ein anderer Teil nur innerhalb einzelner Fächer. Die Möglichkeit der Selbsteinschätzung und der Dialog mit den Lehrpersonen werden zwar positiv beurteilt, die Einsicht in die Bedeutung und Dimension der Maßnahme ist jedoch häufig sehr eingeschränkt. Das Portfolio wurde in vielfältiger Weise und mit recht unterschiedlicher Intensität erprobt.
Die Schulleitungen und Lehrpersonen

Die Gespräche und Interviews mit Schuldirektorinnen und Schuldirektoren, Schulleiterinnen und Schulleitern sowie Lehrpersonen haben ein facettenreiches, in mancher Hinsicht widerspruchsvolles Bild der Erfahrungen, Einschätzungen und Meinungen zur Schulreform ergeben. Entsprechend ihrer Position innerhalb der Schule gab es auch Unterschiede zwischen Direktorinnen, Direktoren und Lehrpersonen, doch gehen diese nicht so weit, als dass sich daraus gegensätzliche Positionen konstruieren ließen. Der unterschiedliche Informationsstand und Erfahrungshintergrund wirkte sich allenfalls in unterschiedlichen Akzentsetzungen und Betrachtungsschwerpunkten aus. Aus diesem Grund können hier Aussagen von Lehrpersonen, Schuldirektorinnen und Schuldirektoren zusammengefasst werden, da die Unterschiede in den Beurteilungen zwischen den Gruppen nicht größer waren als innerhalb einer Gruppe der Befragten.

Die anfangs vielfach noch abwartende Haltung der Lehrpersonen, die eine kritisch-positive Einstellung zumindest zu einigen Bereichen der Schulreform erkennen ließen, ist in der zweiten Befragung der Tendenz nach eher pessimistisch geworden. Stand man im Herbst noch unter dem Eindruck des organisatorischen Kraftaktes bei der Erstellung und Zuteilung der Wahlpflicht- und Wahlfächer, so ist dieses Empfinden einer verstärkten kritischen Hinterfragung des Mehrwertes auch anderer Reformmaßnahmen gewichen. Die Lehrpersonen teilen zum Großteil die pädago-gischen Grundideen der Reform und sind zum Teil der Meinung, dass sie auch ohne Reform auf dem besten Wege gewesen seien, diese Konzepte zu realisieren. Es wird jedoch befürchtet, dass mit der Schulreform eine bürokratische Erstarrung bei der Umsetzung einhergehen könnte. Die ungeklärten Fragen – und es gibt deren einige – besonders bezüglich des zusätzlichen Aufwandes, traten bei der zweiten Befragung stärker in den Vordergrund.

Die Eltern

Die Eltern stehen nach wie vor positiv den pädagogischen Grundideen der Schulreform gegenüber. Sie begrüßen das erweiterte Angebot der Schule durch die Einführung der Wahlpflicht- und der Wahlfächer, wenn auch öfters zu hören war: „Es bleibt ähnlich wie beim früheren UET (Unterrichtsergänzende Tätigkeiten)“. 
Es ist wiederholt angeklungen, dass Wahlfächer (auch Wahlpflichtfächer) als zum Teil wenig anspruchsvolle Abwechslung oder als angenehme „Erholung ohne konkreten Anspruch, zwischendurch eingeschoben …“ eingeschätzt werden. Hierher gehört wohl auch die Frage des Gewichtes solcher Angebote, wenn letztlich ja doch 90–95% der Schülerinnen und Schüler die Bewertung „Kompetenzen erreicht“ erhalten.
Auch die Ansätze in der Lernberatung und in der Arbeit mit dem Portfolio stoßen auf Zustimmung, die Intention wird gelobt. Die praktische Umsetzung ist dann allerdings häufig auch ernüchternd: „Wir haben von Lernberatung noch wenig gehört, kaum etwas konkret gespürt“. Die Eltern fordern professionelles Arbeiten der Schule ein. Die Institution wird auch unter dem Aspekt der Dienstleistung gesehen. Übergeordnete Behörden hätten die Aufgabe, dort wo Verbindlichkeit angesagt ist, reglementierend einzugreifen. Ob die Maßnahmen der Schulreform sich hinsichtlich der Nachhaltigkeit bewähren, dazu wird man sich wohl erst in ein paar Jahren äußern können, meinen die Eltern.
Für die Dienststelle für Evaluation
Dr. Franz Hilpold

Tel. 0471 417250

Franz.Hilpold@schule.suedtirol.it
* Monitoring ist ein Überbegriff für alle Arten der Erfassung von Zuständen, Beobachtung, Überwachung oder Steuerung eines Vorgangs oder Prozesses mittels technischer Hilfsmittel oder anderer Beobachtungssysteme. Ein Monitoringsystem ermöglicht zum Teil auch Eingriffe in die betreffenden Prozesse, sofern sich abzeichnet, dass der Prozess nicht den gewünsch-ten Verlauf nimmt. (Wikipedia)

Aussagen von Schülerinnen und Schülern:
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Ich habe im Wahlangebot der Schule viel Interessantes vorgefunden.

GS  129

67% 28% 2% 3%

GS n.org. 110

65% 30% 3% 2%

MS 145

38% 42% 6% 14%

Ja, das stimmt. Ja, zum Teil. Nein, das stimmt nicht. k.A.
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Ich habe die von mir gewählten Wahlangebote im Laufe des Schuljahres 

erhalten.

GS  129

63% 26% 3% 1% 8%

GS n.org. 110

84% 10% 2% 2% 3%

MS 149

41% 30% 9% 4% 17%

Ja, fast alle. Ja, mehrere. Nur wenige. Nein, keine. k.A.
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Dass wir außerhalb der Klasse in anderen Lerngruppen arbeiten und 

lernen konnten, hat mir ...

GS  129

78% 20% 2% 1%

GS n.org. 110

78% 20% 2% 0%

MS 149

67% 30% 0% 3%

gut gefallen.

in einigen Fächern 

gefallen.

nicht gefallen.

Es wurden keine 

anderen Gruppen 

gebildet.
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